Wodo Puppenspiel, eine kurze Vita.

Als Dorothee Wellfonder und Wolfgang Kaup 1983 beschlossen, ein Puppentheater zu gründen, suchten sie nach einem griffigen gemeinsamen Namen. Die Verbindung Wodo aus WOlfgang und DOrothee gefiel ihnen am besten. Seit Juni 2000 ist Wodo Puppenspiel, Mülheimer Figurentheater, eine beim Deutschen Patent- und Markenamt eingetragene Marke.

Dorothee Wellfonder schloss zunächst eine „ordentliche“ Berufsausbildung ab. Sie wurde an der GH Essen staatlich anerkannte Diplom Sozialpädagogin mit dem Schwerpunkt Kinder- und Jugendarbeit. 
Jährlich gibt sie 150 bis 250 Vorstellungen. Mal als Solospielerin, mal mit „Wo“, der auch ihr Ehemann ist, mal mit einer Kollegin. Als Mutter einer Tochter und eines Sohnes engagierte sie sich in Kindergärten und Schulen. Drei Jahre war sie Anfang der 90er Jahre „nebenbei“ Geschäftsführerin des Verbandes Deutscher Puppentheater e. V., von 2004 bis 2006 war sie wieder im Vorstand dieser Berufsvertretung. Ferner saß sie in den 1990ern im Vorstand des Deutschen Forums für Figurentheater und Puppenspielkunst, Bochum.
Neben ihrem Talent als Figurenspielerin lebt sie auch ihre gestalterisches Können als Figurenbildnerin aus. Egal ob mit dem Schnitzeisen oder der Nähmaschine, ihre Figuren sind einzigartig. Manchmal zeichnet sie auch Illustrationen für die „Wodo-Bilderbücher“.

Sie hatte 1986 die Idee, zum ersten Mal „Pippi Langstrumpf“ als Figurentheater zu inszenieren. Ihr verdankt Wodo Puppenspiel, dass es weltweit das erste Theater war, welches diesen Kinderbuchklassiker von Astrid Lindgren inszenierte. Wichtig war ihr immer, dass starke Frauen/Mädchen in den Hauptrollen sind. Dank ihrer Kreativität durfte Hase Felix zum ersten Mal sprechen und nicht nur Briefe schreiben und „Die neugierige kleine Hexe“ und„Lauras Stern“ kamen zum ersten Mal auf die Bühne. 

Wolfgang Kaup-Wellfonder war zunächst auch staatlich anerkannter Diplom Sozialpädagoge mit dem Schwerpunkt Kinder- und Jugendarbeit. Die beiden „Wodos“ hatten sich im Studium kennen gelernt. Jährlich gibt auch er 150 bis 250 Vorstellungen (solo oder mit „DO“ oder Kollegin). Zudem sitzt er ehrenamtlich für den Verband Deutscher Puppentheater im Vorstand des Fonds Darstellende Künste e. V. und im Rat der darstellenden Künste/Deutscher Kulturrat. Mit dem gemeinnützigen Förderverein der Freunde des Mülheimer Figurentheaters e. V., dessen Gründung er forcierte, führt er seit dessen Bestehen (1988) Projekte durch. Wichtig ist ihm seit den Anfängen des Figurentheaters, dass auch Themen-Stücke inszeniert werden. Los ging es mit „Dori im Futureland“, einer Marionettentheateralternative zum Anfang und Mitte der 80er Jahre populären „Captain Future“, dann folgte „Lisa und ihre Stowis“ zur Bewusstmachung von Ernährung und Suchtprophylaxe im Vorschulalter, ferner kamen mit „ Die Reise nach Tamerland“ und „Selim und Susanne“ Inszenierungen, die sich mit der Situation von Migranten in Deutschland auseinandersetzen, hinzu. „Olli Krachmacher entdeckt die Stille“, „Des Kaisers neue Kleider“ und „Prima und Klima, oder Lasst uns das Klima retten“ (Teil der Geburtstagsshow „30 Jahre Sesamstrasse“) gehören ebenso dazu wie „Zwimboli, pass’ auf!“ (Sicherheit für Kinder). Mit den Inszenierungen „Pirat Puk fährt Rad“ und „Brille kann alles“ initiierte er mit Horst Arnold vom gleichnamigen Mulimediacentrum Großprojekte, welche bspw. eine Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsamt Mülheim an der Ruhr mit „Zirkusshow mit Flummi und Flo“ nach sich zog. „Pünktchen und Anton“, der Kinderbuchklassiker von Erich Kästner wurde von ihm nicht nur als Marionettentheaterstück entdeckt, er hat es wie alle Wodo Puppenspiel -  Inszenierungen dramatisiert und die Kulissen entwickelt und meistens auch gebaut. Er ist auch oft mit seinen „Leseshows“ erfolgreich unterwegs und bietet als Seminarleiter manchmal für ErzieherInnen Seminare zum Thema „Kinder stärken“ an oder zeigt BibliothekarInnen, wie man Figuren im Rahmen einer Führung einsetzen kann.
Zudem organisiert er mit Dorothee Wellfonder die Mülheimer Puppentheaterwochen, von denen es seit 1990 sechzehn Festivals gegeben hat. Im Rahmen seiner Tätigkeit für den Verband Deutscher Puppentheater schuf er federführend den Preis „die spielende Hand“ und als Mitglied des Vorstandes des Fonds Darstellende Künste war er Teil der Geburt des „George – Tabori- Preises. Zeitweilig vergab der Wodo Puppenspiel Förderverein aufgrund seiner Initiative den Publikumspreis „P.E. Mölmsch“.
